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Auf meiner Homepage findest du eine stets aktuelle Liste.




Für alle, die wissen, wie viel Mut es braucht, weiter zu atmen. Für die, die wissen, wie still ein Schrei sein kann. Und für die, die sich im künstlichen Licht wärmen, weil ihre Sonne hinter dunklen Wolken verloren scheint. Ihr seid nicht allein.
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- Kapitel 1 -

Grau in Grau

»Wie geht es dir?«

Eine Brise trug die stehende, von der Sonne aufgeheizte Luft an Dante vorbei. Er kniff die Augen zusammen, und feiner Staub kitzelte ihm auf der Haut.

Er sah auf, schaute in Amandas funkelnde, dunkelgrüne Augen. Sein Herzschlag beschleunigte für wenige Schläge, trieb ihm ein lauwarmes Gefühl durch den Körper. Dann hielt er ihrem Blick nicht mehr stand – so voll Güte und Liebe. Er fixierte seine Füße, kickte einen kleinen Stein vor sich her.

Bei jedem Schritt knirschte der Kies unter seinen Gummisohlen. Ein winziges Steinchen war ihm hinten in den Schuh gefallen, irgendwie bei ihrem Spaziergang, pikste ihn immer wieder durch die Socke in die Ferse. Jedoch machte er keinerlei Anstalten, es zu entfernen. Oft, verdammt oft, war er mit Amanda hier spazieren gegangen und ein jedes Mal hatte er sich ein solchen Steinchen eingefangen.

»Dante? Ignorierst du mich?«

Im Augenwinkel sah er, wie sie den Kopf schief legte. Zur Antwort schüttelte er den Kopf.

»Dann sag, wie geht es dir?«

»Joah …«, kam es ihm über die Lippen und er zuckte mit den Schultern.

»Das ist doch keine Antwort!« Amanda lachte laut los, ein etwas überdrehtes Lachen, doch ehrlich.

Dante sah auf. Der Horizont brannte, ein Farbspiel aus Rottönen. Die Sonne verabschiedete sich pompös und machte Platz für die Nacht. Es sah aus, als schaute er durch ein trübes Kaminfenster auf ein prasselndes Feuer. Einzig schleierhafte Wolkenfetzen durchschnitten mit einem dunklen Lila den Anblick. Eine kühlere Brise strich ihm durchs Haar.

Er biss sich leicht in die Unterlippe und zog mit den Zähnen spröde Haut ab. Wieder und wieder und wieder. Bis sich ein kupferner Geschmack auf seine Zungenspitze legte. Hastig presste er sich den Handrücken auf den Mund.

»Warum machst du das immer?« Es klang viel mehr nach einem Vorwurf als nach einer Frage.

Ein Flimmern baute sich in seiner Magengegend auf, jagte ihm ein nervöses Zittern durch den Körper.

Schwer atmete Dante durch. »Weiß nicht …«

Er sah zu Amanda. Sie schlenderte neben ihm her, den Kopf in den Nacken gelegt, den Blick in den Himmel gerichtet.

»Würdest du auch gerne fliegen können? Frei sein, wie es die Vögel sind, überall hinreisen, wohin es die Lust verschlägt. Sag, würdest du?« Aus dem Augenwinkel schaute sie zu ihm.

»Ich träume manchmal, ich könnte sehr hoch springen«, antwortete Dante und kratzte sich am Hinterkopf. »Das macht am Anfang Spaß, der Wind in den Haaren, die Aussicht und alles. Bis ich zu hoch springe. Dann ergreift mich die Panik.«

»Es ist nicht wie fliegen können, aber es ist ein Anfang.« Sie grinste ihn an und richtet ihren Blick wieder gen Himmel.

»Kann sein«, entgegnet er. »Das Fallen macht mir Angst. Nach jedem hohen Sprung kommt der tiefe Fall. Und wer fliegt, muss landen. Woher weiß ich, dass ich das kann?«

»Es ist ein Traum!« Sie lachte kopfschüttelnd. »Du machst dir immer viel zu viele Gedanken.« Mit dem kleinen Finger fischte sie nach Dantes Hand.

Er erwiderte die Geste und sein Herzschlag beschleunigte sich für einen Moment. Sein Blick wanderte von der Ferne auf ihre verschlungenen Finger. Sie trug ihren fliederfarbenen Nagellack, am Handgelenk baumelte das feine, silberne Kettchen, das er ihr zu einem Jahrestag geschenkt hatte. Der Anblick zauberte ihm ein sanftes Lächeln ins Gesicht.

»Das haben wir schon lange nicht mehr gemacht …« Dante seufzte und auch sie setzte ein Lächeln auf. »Einfach unsere Spazierrunde gehen, reden …«

Keine Antwort. Langsam entglitten ihm Amandas Finger. Kühle Abendluft umspielte die Stelle, an der gerade noch ihre Haut die seine berührt hatte. Er sah sich seine Hand an.

Sie war leer.

Amanda schritt neben ihm, als wäre nichts gewesen. Mit einem Mal war es, als legte jemand ihm eine schwere Decke auf die Schultern, griff ihm in den Brustkorb und drückte sein Herz zusammen.

Missmutig trat er gegen einen Stein. Ein stechender Schmerz drang durch die Schuhspitze in den Fuß und wanderte das Bein hinauf. Er zog die Zehen zusammen und presste die Lippen aufeinander. Der Stein hüpfte ein paar Mal den Schotterweg entlang, bevor seine Reise unter vertrocknetem Gestrüpp dumpf endete.

Unweit vor ihnen zog links vom Weg ein kleiner Bach plätschernd vorbei, unterstrich die friedliche Kulisse ihres gemeinsamen Spazierwegs. Damals, vor zwanzig Jahren bei ihrem ersten Date, war es noch das Rauschen eines breiten Flusses gewesen, der zur Regenzeit zu einer reißenden Gefahr wurde und oft Überschwemmungen mit sich brachte. Auf der anderen Seite des Kieswegs kämpften zwischen trockenen Büschen und den Überbleibseln morscher Bäume Dornengewächse um die Vormacht. Sie waren das Einzige, das auf dem Leichnam des alten Waldes wuchs, der hier früher Schatten und kühle, angenehm nach Moos duftende Luft gespendet hatte.

Steigende Temperaturen und immer seltener werdender Niederschlag hatten ihren Tribut gefordert. Nichts war mehr von der Romantik vergangener Tage übrig geblieben, außer der Erinnerung.

Geistesabwesend streckte er die Hände in die Hosentasche. In der Rechten knisterte es. Seine Finger fuhren über den kleinen Gegenstand. Auf der einen Seite glatt, auf der anderen geriffelt und mit einer Erhebung in der Mitte.

Es war sein Geheimnis. Das erste, das er vor Amanda hatte.

»Wie läuft die Arbeit?«, fragte sie aus dem Nichts.

Wie von einem Stromschlag durchzuckt, ließ er den kleinen Gegenstand los.

»Wie immer …«, nuschelte er.

Das Bild seiner Schreibtischzelle im Großraumbüro tauchte vor seinem inneren Auge auf. Grau in grau. Die ausdrucksleeren Gesichter seiner Kollegen, das dröhnende Wirrwarr aus viel zu vielen Stimmen, die telefonierten, das scheppernde Läuten der unzähligen Telefone an jedem Tisch und das nervtötende Klackern der Tastaturen. Über ihren Köpfen summten Neonröhren, die ihr künstliches, fahles Licht auf sie alle warfen und deren Summen die Kulisse untermalten. Vor ihm stand ein flacher Bildschirm, auf dem unzählige Tabellen und Grafiken flackerten, die Zahlen, die er aus den Kundengesprächsprotokollen kopierte und einfügte. Wieder und wieder.

Wieder und wieder.

Ein Bild von Amanda und ihm klebte am Bildschirmrand. Darauf umarmte er sie von hinten, beide strahlten, lachten aus tiefster Seele. Es sah aus, als streckte sie ihren Arm nach ihm aus – hin zu dem Dante, derim Büro saß. Doch es war nur ein Selfie. Wie gerne hätte er die Einladung angenommen, wäre dorthin zurück.

Zurück in ihre Flitterwochen.

Drei Wochen hatten sie nur Badekleidung getragen – wenn überhaupt. Sie schmeckten das Salz der Südsee ständig auf den Lippen, egal ob sie in den Wellen tobten oder eine Meeresbrise am Pier sie umspielte. Jeden Tag liefen sie barfuß, spürten den heißen Sand unter den Füßen. Das Scheuern an unzähligen Körperstellen, sonst so unangenehm, blendeten sie aus. Das Kitzeln der Sonne auf der Haut, der allgegenwärtige Duft von Sonnencreme. Jeder kleine Sonnenbrand schmerzte nur halb so sehr, wenn Amanda ihn abends mit Eiswürfeln kühlte, bevor sie eng umschlungen eins wurden und sich liebten.

Es gab damals nur sie beide und das Meer. Nichts war an diesen Tagen von Bedeutung gewesen und Dante bereute es bis heute, nicht in diesem Paradies geblieben zu sein.

»Kelly wollte, dass ich mit ihr und den anderen einen trinken gehe«, fügte er seiner Antwort hinzu.

»Lass mich raten …« Amanda legte ein paar schnelle Schritte hin und überholte Dante.

Mit viel Schwung drehte sie sich. Ihr haselnussbraunes Haar flog wild durch die Luft. Sie trug es lockig, was sie sonst nur an besonderen Tagen tat. Auf ihrem ersten Date hatte sie es so getragen. Und auf ihrer Hochzeit, gespickt mit Blüten in Gelb und Violett.

»Du hast abgesagt.« Ihre Haarpracht hüpfte von ihrer Schulter und fiel wieder zurück in die von ihr frisierte Form.

»Mhm«, gab er nickend von sich.

»Und warum?« Abrupt blieb Amanda stehen.

Auch Dante bremste ab. Vom Schwung seiner Schritte beflügelt, kippte er vornüber. Seine Augen weiteten sich, sein Herz schlug schneller. Er ruderte mit den Armen, fing sich gerade noch, kam wankend zum Stehen.

Mit verschränkten Armen stand sie vor ihm. Beim Anblick ihrer kleinen Zornesfalte zwischen den Augenbrauen glühten seine Wangen.

Diese kurze, vertikale Falte, die nur zutage trat, wenn Amanda wütend war oder jemandem einen bitterbösen Blick zuwarf, war einer der Gründe gewesen, ihr sein Herz zu schenken. Und jedes Mal, wenn er sie zu Gesicht bekam, war es wieder wie bei ihrem ersten Treffen. Er durchlebte den Moment erneut, das starke Herzklopfen, die schwitzigen Handflächen, die hochrot glühenden Wangen und dieses kribbelnde Gefühl in der Brust.

Damals war er ihr beim Ausparken ins Auto gefahren und hatte für einen unnötigen Blechschaden gesorgt. Von ihrer Schimpftirade und den Fluchwörtern hatte er nichts mitbekommen, so sehr hatte Amors Pfeil ihn getroffen. Und weil er so ruhig blieb, wie es in dieser Situation vielleicht kein anderer gewesen wäre, endeteder Trubel damit, dass sie auf ein Abendessen ausgingen.

Bis heute wusste Dante nicht, wie er das vollbracht hatte, doch es war der Wendepunkt seines Lebens gewesen. Alles war danach besser geworden. Oder ließ sich zumindest besser ertragen.

Amanda war zu einer Freundin geworden, dann zu seiner Freundin und schließlich zu seiner Frau.

»Ich liebe dich«, flüsterte er und seine Mundwinkel zuckten nach oben.

Aus dem gespielt bösen Blick wurde ein Verdutzter. Der streng erhobene Zeigefinger verlor an Spannung und Amanda schluckte ihre Worte runter. Dann brach ein herzliches Lachen aus ihr und sie fiel ihm in die Arme.

»Du bist doof, weißt du das?« Sie wischte sich mit dem Ärmel ihrer Jacke eine Freudenträne von der Wange.

»Weiß ich …« Fest schlang er die Arme um sie und drückte sie an sich.

Ihre vor der Brust angewinkelten Unterarme waren wie eine Mauer zwischen ihren Herzen, er konnte nicht ihren Herzschlag spüren, aber ihre Wärme.

»Du musst mich ernst nehmen, wenn ich dich so ansehe!« Sanft trommelte sie mit ihren Fäusten gegen seine Brust.

Sie war einen Kopf kleiner als er. Behutsam küsste er ihr Haupt und atmete ein.

Mit einem tiefen Atemzug zog er den Duft ihres Parfüms, vermischt mit dem ihrer Haarpflege in sich auf und schloss dabei die Augen.

»Riech nicht so an mir, das ist komisch.« Sie sah ihn von unten an, setzte einen schmollenden Ausdruck auf und drückte Dante dann von sich weg.
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